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Sie bat; ihr Bitten ward erbort:
Wir ſehn die freudenvollen Stunden;
Mit denen ſich ein Gluck verbunden,
Das uns von ſondrer Vorſicht lehrt.

Erlauchter Zech, diß iſt die Feyer,
Die dieſen Tag unſchatzbar macht:
Dein Leben bleibt zwar immer theuer,
Doch ſtrahlt es heut mit ſondrer Pracht.
Da funfzig Jahr im Domherrn-Orden
Preißwurdigſt hinterleget worden,

Wer ſchatzt nicht Dich, und Stift begluckt?
Jſt diß nicht noch ein frommer Seegen,
Der um des großen Bernhards wegen
Die Tage Deiner Wallfart ſchmuckt?

Greruhrt von ſolchen Gnaden-Blicken,

Womit der Himmel Dich erfreut,
Suchſt Du vor Gott Dich auszudrucken
Mit Worten innrer Dankbarkeit.
Schallt Zions Jubel jetzt im Tempel,
So folgt Dein Eifer dem Exempel
Jm Dank und Lobe doppelt nach:
Erſt vor den guldnen Kirchen-Frieden,
Dann vor Dein Wohl, das Gott beſchieden,
Deß Beyſtand Dir ſich nie entbrach.
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Er war mit Dir in fruhen Jahren,
Er ſegnete den muntern Fleiß:
Auf Reiſen ließ er Dich erfahren,
Was kluger Witz zu ſchatzen weiß.
Kaum zeigteſt Du dem Vaterlande,
Dein Einſehn ſey nunmehr im Stande
Zu thun, was Herrn und Lande nutzt.-
Jedoch wir mochten lieber ſchweigen,
Als das nur unvollkommen zeigen,
Was Deinen Vorzug unterſtuttt.

Du dienteſt hohen Furſten-Hauſern;
Selbſt ein unſterblicher Auguſt,
Verſandte Dich zu großen Kayſern;
Hier ward Dein Wiſſen erſt bewußt.
Auch bey den ſchwerſten Staats-Geſchaften,
Verſprach man ſich von Deinen Kraften
Beſondern Rath; wie auch geſchehn.

Drum war Dir Joſephs Herz gewogen;
Wie Carlens Huld Dich vorgezogen,
Ließ er mit vieler Gnade ſehn.

Des Friedens wieder zu genießen,
Fiel damals Dir die Vollmacht zu:
Den halfſt Du dann auch glucklich ſchließen,

Zu Deutſchlands Nutz, zu Pohlens Rih.
Und ſo ließ mehrmals ſein Vertrauen
Auf Dich, Der Landes-Vater ſchauen,
Der Landes-Vater, unſre Luſt.
Ja Dich erhebt bey Jhm, und Allen,
Zum allerhochſten Wohlgefallen
Dein weiſer Geiſt, die Treu der Bruſt.

Jie nun Dein Rath dem Staate nutzet,
So bringt er auch der Kirche Heil;
Was deren Sicherheit beſchutzet,
Daran ninnnſt Du beſonders Theil.
Ein gleiches muß das Stifft bekennen,
Wie nutzbar ihm Dein Dienſt zu nennen,

Wie heilſam ihm Dein Vorwort ſey.
Was muſſen ſolche Trefflichkeiten
Dir Herr, nicht vor ein Lob bereiten:
Die Mißgunſt ſelbſt geſteht es frey.
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Du biſt der Muſen Schutz und Gonner,
Ein Freund von aller Wiſſenſchafft:
Biſt Du doch ſelbſt ihr großter Kenner;
Dein Urtheil zeigt ſtets ſondre Kraft.
Du biſt ein Troſt bedrangter Armen,
Du biſt ein Vater im Erbarmen,
Ein Vater vor den Unterthan:
So ſteigt dann, vor Dein Hochergehen,
Auch manch innbrunſtig heiſſes Flehen

Um die Vergeltung, himmelan.



Der hochſte Ruhm iſt noch zurucke,

Den legt die Gottesfurcht Dir bey:
So zeigſt Du auch in. dieſem Stucke,
Wie groß Dein Geiſt im Dencken ſey.
Der Grund, worauſ Du alles baueſt,
Jſt, daß Du Gottes Huld vertraueſt,
Der ſchreibſt Du alle Wohlfahrt zu.
Bey Deinem angeſtiegnen Alter
Bleibt dieſe dann auch Dein Erhalter,

Und ſetzt Dein Herz in ſtille Ruh.

Dies ſieht die Theurſte, Die Dich liebet,

Mit taglich neuer Anmuth an;
Die, wie Sie Gott ihr Herz ergiebet,
Auch ſucht, was Dich vergnugen kan;

Hier kußt Dich Kind und Kindes- Kind:
Dort zeigen hohe Anverwandten,
So auch Dich ehrende Bekannten,
Wie ſehr Sie Dir ergeben ſind.

Muß dieſes nicht Dein Herz ergetzen,

Da Gott Dir ſolche Freude gonnt:
Wer nwollte nicht Altare ſetzen,
Auf denen reinſter Weyrauch brennt.
O! was vor heiſſer Wunſche Menge
Merkt man, vor Dich, mit Luſtgeprange
Zum Ohre jener Allmacht fliehn:
Hier bringen gleiche JubelThone,
Bey Deinem Jubel, Herr, vier Sohne
Von jenem alten Auguſtin.

Ach! breitet dann, ihr Vater-Hande,
Euch uber Diß Hochwurdge Haupt!
Daß, bis zum ſpatſten Lebens-Ende,
Es Heil, und Schmuck, und Flor umlaubt.
So wenig ſich in ſolcher Wurde,
Bey andrer ſchweren AmtesBurde,
Jn Merſeburg ein Beyſpiel zeigt:
So mehr laßt Es verherrlicht ſtehen,
Daß, bey vollkomnem Hochergehen,
Sein Alter bis zum Wunder ſteigt!
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